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in bet aScsrgleic^Sgcit bel Vorjahre!. Sie ©Infuhr roar
hier non jeher fehr unbebeuienb unb befchränft fiel) in
bet fpauptfadtje auf etnjelne, fertige ober oorgearbeitete
Uhrenbefianbteile, fomte auf ©tanbuhren, bte |auptfäc§=
lidf aul Seutfcijlanb flammen, mährenb uni bte Uhren»
beftanbteile p etroa 90®/o non ber franpftfchen gnbuftrie
geliefert mürben. ®te midhtigften ©injelpofttionen beim
fdhmetserifchen Ufjrenerport ftnb :

©ÏPOïtœert
SKiU. St.

gertige Sßetfie oon Safdjenühren 9,4 Çten on bereinigte
Safdhenuhren aul Pcîel 28,2 „ ©nglifchel

„ «Silber 18,5

„ ©oïb 15,6

21. Sie ö)emif$e gnbuftrie. ©te nimmt in ber
fdOmeijerifdjen äBirtfcSjaft fc^ort eine fehr bebeutenbe ©teüe
ein ; ihr Umfang nimmt aber beftänbig p unb ift nament»
lt«h feit Hrteglbeglnn in einer fo glänjenben Sage, baß
fie pterin aile anbern fc^roetjerifdjen gnbufirlen über»

trifft, gijre heutige Vebeutung gebt genugfam öaraul
heroor, baß bie in ifjr »ereinigten ©emerbe einen @e»

famtcjportmert »on 55,7 Millionen grauten pro erftel
Halbjahr 1916 oerjei^neten, gegen nur 37,6 SftiHionen
in ber Vergletdjjlperiobe bei Vorjahrel. Sie t)ier Der»

einigten gnbuftrten oerteilen ficg auf eine Spenge oer»
manbter, aber bodj felbfiänbiger ©eroerbe, fo j. V. bie

garbemgnbuftrie, bie tedEjnifdhen (S^emifalien, bie Sipo»

thefer» unb Stogeriemaren ic. 2öir tönnen natürlich nur
bie midjtigften beraulgretfen, mobei mir auc| ihre be»

beutenbften Abfahgebiete ermähnen.

fefibalten muffen: Sie ©djmetj atl ein Sanb, bal nach
aHfeitigem geugntl ihre SReutralität nach beftem VMlten
unb können ^oe^ge^alten hP ift nun in ber Sage,
manchen pah einpnehmen, ben früher ein beute frieg»
fübrenber Staat befehle. Sa ja alle europäifdjjen @roß=
mächte mitfamt ihren Kolonien in ben Hrieg oerroicfelt
ftnb, fo ergibt fiäj ^texau§, mal biel für bie fc|mei§erifehe
9Birtfdhaft bebeutet, menn fte el beizeiten oerftanben

Staaten 46 % Kußlanb 33«/o ©nglifchel iRetch 17 %
9iei^.35«/o Seutfdhlanb 14% £)fterr.»Ungarn 13®/o

30 o/o „ 21 o/o „ 90/0
26% „ I40/0 „ 9o/o

bat, neue Vereisungen anpfnfipfen. 3Bo£)l gemertt: 33er»

ftanben bat, benn mer bil beute fe^Iief, ber mirb nimmer«
mehr ermadjen, ober bann jebenfaîll p fpät tommen.
gfir men bal ptrifft, ber mag bte gipfelmühe über bie
Dhren hinuntergehen unb fich mieber htalegen.

Sie gahlen bei f^roetierif^en Außenhanbell ber
neueften gelt bemetfen aber, baß ber ©roßteil unferer
gnbuftrien unb ©eroerbe anberl banbeïte — baß fie
machten, fiatt fdjliefen. @1 märe fa ein foldjel Ver»
halten oon einem ©tanb oermunbertich gemefen, ber unter
fchroteriaen Verhältntffen groff geroorben ift; ber ft<h
einen Pah im SBeltfjanbel gefidjert bat, obfchon ihm
bte Statur manche ber unentbehrlichen Stobftoffe oerfagte.
Iber mer mit bem harten Vrot ber Arbeit auferpgen
mürbe, ftatt mit Semmelmehl, ber mirb auch nicht bte

$änbe in ben ®<hoß legen unb auf einigen ermorbenen

@hî*nif^»Pharmaputif(he päparate
©alciumîarbib
Anilinfarben

(Stottmert
3WUI. gr.

8,6
6,6

21,2

tfjieoon grantreich 30®/o ©nglanb 22 0/0

„ Seutfdblanb 820/0 granfretch 13®/o „
„ ©nglifchel Dïeich 56 ®/o U„ ©. A. 17 «/o Stallen

ber Sotalaulfuhr
II 11

10 0/0

Vemerîenlmert ift beim ©yport oon Anilinfarben
ber Anteil gtälienl mit 2 äftiü. 10 0/0 bei ©efamt»
emporte!, Vor bem ©tatritt gtalienl in ben Stieg mürbe
bte fchroeijerifche gnbufitie in gtalien oon ber teutfchen
Honüurrenj oerbrängt. fpeute hat fich biel geänbert. ®tefel
an unb für fidh unbebeutenbe 33eifptel lägt uni etroal
erfennen, an bem mir für bie nächfie unb fernere gufunft

Sorbeeren aulruhen. Si och otcl bleibt uni p tun übrig,
unb jroar im eigenen Sanbe. ®enïen mir hierbei nur
an bie brei roi^tigften Aufgaben: Sen Aulbau ber
SBafferträfte, bie Schiffbarmachung unferer glüffe, unb
— mal noch weniger beîannt ift — bte fyfientatif^e
3ttvchferfcl?uttg uttferes ^obetts ttac^ mittemli«
fcltett ttitb titetaUifciicn îîelifteffett. —y.

Sie nenecen iBärmeMiiMclineit ul i|ce
Sermentang im SägemcMM.

S?on ®{pl. gng. (S. SJlotjer.
(@c[)t«6.)

gür ein ©ägemer! îann auch etne ©auggalanlage
in grage ïommen, man hat nur auch hier ben Sftoior
enifpreäienb gröffer p bemeffen, all biel pr Siormal»
leiftung nötig märe. ©0 oorteilhaft auch bie Söermen»

bung oon Senegal p $caftp>ecfen an fich märe, fo
feiten mirb man ftdh in größeren SBerlen bap ent»

fdhließen. Süeift »erbietet fchon ber hohe ©alpreil eine
joldhe Anmenbung. SJtan erjeugt ftdh mctft fein ©al
oiel lieber felber, all baß man fietl tn Abhängigfeit
Dom ©aimer! fteht. Seuchtgal felbft p erzeugen, märe
in ben aüermeiften gäUen ein p ïoftfpieltgel Unter»
nehmen; el ift aber ber Sedjntf gelungen, ein anberel
Kraftgal auf bebeutenb billigerem SBege p erzeugen unb
jmar ein ©al, bal fich pm ^Betrieb oon ©almafd^inen
oorjüglidh eignet.

gum aSerftänbnil ber Vorgänge in einer ©auggal«
anlage möge folgenbel ermähnt fein. Unfere Srenn«
ftoffe oetbrennen bei einer oollfommenen SBerbrennung
in ber $auptfa<he p Hohlen;dure unb SBafferbampf;

bei einer imoo Wommen en Verbrennung bagegen bilben
ftch Hohlenojpbgafe (C 0). ©ine unoollïommene Ver«
brennung tritt aber ein, menn ungenügenbe Mengen oon
VetbrennungSluft pgeführt merben. gür etnen geuerungl«
betrieb ift naturgemäß eine unoollfommene Verbrennung
fchäblich unb unermünfcht, für anbere groecte bietet aber
btefel ®al mertooHe ©igenfdiaften, fo baß el gerabep
abfichtfKch in großen SJiengen hergeftetlt mirb. Sie Çer»
ftellung geftaltet fich einfach. Sitan ftclle fidh ^nen auf»
redhtftehenben gemauerten gplinber oor, ber unten mit
einem Sllofie, in feinem oberflen Seile mit einem feitltchen
Abpgirohr oerfehen ift. Siefer gplinber mirb mit
Hohlen gefüllt unb oben oerfdhloffen. Sie Hohlen merben
bann oon unten entpnbet unb man läßt nun tebigltch
fooiel Suft eintreten, baß nicht eine Verbrennung p
Hohlenfäure, fonbern nur eine foldhe unoollfiänbige Ver«
brennung unter Vilbung oon C 0 pttßnben ïann. Sal
entftanbene ©al entmei^t burch bal feitlidhe Abpglrohr
bel gplinberl unb mirb bann p bem gemünfdhten @e»

brau^ljmec! mettergelettet. Sal entftehenbe @al be»

zeichnet man all ©eneratorgal ober Suftgal. Dbmohl
man el unter gumifdhung oon Suft pm Vetrleb oon
©almafihlnen oermenben lönnte, fo fxeht man boch h^°
oon ab unb jmar einmal, roetl el mit olel p hoh"
Semperatur aul bem ©enerator Eommt unb bann, meil
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in der Vergleichszeit des Vorjahres. Die Einfuhr war
hier von jeher sehr unbedeutend und beschränkt sich in
der Hauptsache auf einzelne, fertige oder vorgearbeitete
Uhrenbestandteile, sowie auf Standuhren, die hauptsäch-
lich aus Deutschland stammen, während uns die Uhren-
bestandteile zu etwa 90°/° von der französischen Industrie
geliefert wurden. Die wichtigsten Einzelpositionen beim
schweizerischen Uhrenexport sind:

Exportwert
Mill. Fr.

Fertige Werke von Taschenuhren 9,4 Hievon Vereinigte
Taschenuhren aus NiÄel 28,2 „ Englisches

„ Silber 18,5

„ Gold 15,6

21. Die chemische Industrie. Sie nimmt in der
schweizerischen Wirtschaft schon eine sehr bedeutende Stelle
ein; ihr Umfang nimmt aber beständig zu und ist nament-
lich seit Kriegsbeginn in einer so glänzenden Lage, daß
sie hierin alle andern schweizerischen Industrien über-
trifft. Ihre heutige Bedeutung geht genugsam daraus
hervor, daß die in ihr vereinigten Gewerbe einen Ge-
samtexportwert von 55,7 Millionen Franken pro erstes

Halbjahr 1916 verzeichneten, gegen nur 37.6 Millionen
in der Vergleichsperiode des Vorjahres. Die hier ver-
einigten Industrien verteilen sich auf eine Menge ver-
wandter, aber doch selbständiger Gewerbe, so z. B. die

Farben-Industrie, die technischen Chemikalien, die Apo-
theker- und Drogeriewaren :c. Wir können natürlich nur
die wichtigsten herausgreisen, wobei wir auch ihre be-

denkendsten Absatzgebiete erwähnen.

festhalten müssen: Die Schweiz als ein Land, das nach
allseitigem Zeugnis ihre Neutralität nach bestem Willen
und Können hochgehalten hat, ist nun in der Lage,
manchen Platz einzunehmen, den früher ein heute krieg»
führender Staat besetzte. Da ja alle europäischen Groß-
mächte mitsamt ihren Kolonien in den Krieg verwickelt
sind, so ergibt sich hieraus, was dies für die schweizerische
Wirtschaft bedeutet, wenn sie es beizeiten verstanden

Staaten 46°/° Rußland 33°/° Englisches Reich 17 °/°
Reich .35°/° Deutschland 14 °/o Osterr.-Ungarn 13°/°

30°/° 21°/° 9°/°
26°/° 14«/° 9°/°

hat, neue Beziehungen anzuknüpfen. Wohl gemerkt: Ver-
standen hat, denn wer bis heute schlief, der wird nimmer-
mehr erwachen, oder dann jedenfalls zu spät kommen.
Für wen das zutrifft, der mag die Zipfelmütze über die
Ohren hinunterziehen und sich wieder hinlegen.

Die Zahlen des schweizerischen Außenhandels der
neuesten Zeit beweisen aber, daß der Großteil unserer
Industrien und Gewerbe anders handelte — daß sie

wachten, statt schliefen. Es wäre ja ein solches Ver-
halten von einem Stand verwunderlich gewesen, der unter
schwierigen Verhältnissen groß geworden ist; der sich
einen Platz im Welthandel gesichert hat, obschon ihm
die Natur manche der unentbehrlichen Rohstoffe versagte.
Aber wer mit dem harten Brot der Arbeit auferzogen
wurde, statt mit Semmelmehl, der wird auch nicht die
Hände in den Schoß legen und ans einigen erworbenen

Chemisch-pharmazeutische Präparate
Calciumkarbid
Anilinfarben

Exportwert
Mill. Fr.

8.6
6.6

21.2

Hievon Frankreich 30°/° England 22«/°
„ Deutschland 82°/° Frankreich 13°/° „
„ Englisches Reich 56°/° S. A.' 17°/° Italien

der Totalausfuhr

"l0°/°
Bemerkenswert ist beim Export von Anilinfarben

der Anteil Italiens mit 2 Mill. — 10°/° des Gesamt-
exportes. Vor dem Eintritt Italiens in den Krieg wurde
die schweizerische Industrie in Italien von der deutschen
Konkurrenz verdrängt. Heute hat sich dies geändert. Dieses
an und für sich unbedeutende Beispiel läßt uns etwas
erkennen, an dem wir für die nächste und fernere Zukunft

Lorbeeren ausruhen. Noch viel bleibt uns zu tun übrig,
und zwar im eigenen Lande. Denken wir hierbei nur
an die drei wichtigsten Aufgaben: Den Ausbau der
Wasserkräfte, die Schiffbarmachung unserer Flüsse, und
— was noch weniger bekannt ist — die systematische
Durchforschung unseres Bodens nach mineral!-
schen und metallischen Rohstoffen. —y.

Sie »eine» Mr«e»nst«>ichi»c» md ihre

Verwendung im Sitzewerkshettied.
Von Dipt. Jng. E. Mayer.

(Schluß.)

Für ein Sägewerk kann auch eine Sauggasanlage
in Frage kommen, man hat nur auch hier den Motor
entsprechend größer zu bemessen, als dies zur Normal-
leistung nötig wäre. So vorteilhaft auch die Verwen-
dung von Leuchtgas zu Kraftzwecken an sich wäre, so

selten wird man sich in größeren Werken dazu ent-
schließen. Meist verbietet schon der hohe Gaspreis eine
solche Anwendung. Man erzeugt sich meist sein Gas
viel lieber selber, als daß man stets in Abhängigkeit
vom Gaswerk steht. Leuchtgas selbst zu erzeugen, wäre
in den allermeisten Fällen ein zu kostspieliges Unter-
nehmen; es ist aber der Technik gelungen, ein anderes
Kraftgas auf bedeutend billigerem Wege zu erzeugen und
zwar ein Gas, das sich zum Betrieb von Gasmaschinen
vorzüglich eignet.

Zum Verständnis der Vorgänge in einer Sauggas-
avlage möge folgendes erwähnt sein. Unsere Brenn-
stoffe verbrennen bei einer vollkommenen Verbrennung
in der Hauptsache zu Kohlensäure und Waffsrdampf;

bei einer unvollkommenen Verbrennung dagegen bilden
sich Kohlenoxydgase (U 0). Eine unvollkommene Ver-
brennung tritt aber ein. wenn ungenügende Mengen von
Verbrennungsluft zugeführt werden. Für einen Feuerungs-
betrieb ist naturgemäß eine unvollkommene Verbrennung
schädlich und unerwünscht, für andere Zwecke bietet aber
dieses Gas wertvolle Eigenschaften, so daß es geradezu
absichtflich in großen Mengen hergestellt wird. Die Her-
stellung gestaltet sich einfach. Man stelle sich einen auf-
rechtstehenden gemauerten Zylinder vor, der unten mit
einem Roste, in feinem obersten Teile mit einem seitlichen
Abzugsrohr versehen ist. Dieser Zylinder wird mit
Kohlen gefüllt und oben verschlossen. Die Kohlen werden
dann von unten entzündet und man läßt nun lediglich
soviel Luft eintreten, daß nicht eine Verbrennung zu
Kohlensäure, sondern nur eine solche unvollständige Ver-
brennung unter Bildung von 6! 0 stattfinden kann. Das
entstandene Gas entweicht durch das seitliche Abzugsrohr
des Zylinders und wird dann zu dem gewünschten Ge-
brauchszweck wettergeleitet. Das entstehende Gas be-

zeichnet man als Generatorgas oder Luftgas. Obwohl
man es unter Zumischung von Luft zum Betrieb von
Gasmaschinen verwenden könnte, so sieht man doch hier-
von ab und zwar einmal, weil es mit viel zu hoher
Temperatur aus dem Generator kommt und dann, weil
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fein #et$roert otel p gering ifi. SRan fu<|te biefeë ©as
p oetbeffem, inbem man i|m SBafferftoff beimengte unb
fo ba§ fogenannte SJlifäjgaS erzeugte, ©iefei 3Rif<|gai
bejeic^net man furjtoeg aï§ Sîraftgai. 3'u fein« @£=

pugung lä^t man tn ben Ofen, ben man befanntlidj ali
©enerator bejeidjnet, außer Suft audj nod| SBafferbampf
eintreten; bai @a§ fe%t ftc| bann in ber |jauptfac|e aui
^ollenojgb unb SBaffetfioff pfammen. ©tefei ©ai
geigt gegenüber bem gcmö|nlidjen Suftgai oerfdjtebene
iöorteile. SBie mir gefe|en gaben, oerläßt bai geroß|n*
lic|e Suftgai ben ©enerator mit einer außerorbentltdjen
|o|en Temperatur, bte unter Umftänben einige Taufenb
©rab betragen fann. ©in foldjei ©ai leiftet tn ©c|melp
öfen gute ©teufte, für ben betrieb non ®a§mafc|lnen
taugt ei ni$t, ei müßte benn energif{| abgefüllt roetben.
gü|rt man bagegen an ©telle non Suft allein auc| rsocfj

SBafferbampf tn ben Skennfioff ein, fo mirb ein beträc|t=
lieber Seil ber bei ber Suftgaibilbung erzeugten SB arme
baburef) in nu|brlngenber SBeife tn djemifdje ©nergte
umgefe|t, baß ber SBafferbampf prfe|t mirb. ©ai nun*
me'gr gebilbete SJlifdjgai oerläßt ben ©aierpuger mit
einem mefentlidj |ö|eren ^eijmert unb er|ebUc| niebri*
gerer Temperatur. Slußetbem erfolgt bie günöung bei
btefern ©ai niel rafter, ali bei geroö|nlic|em Suftgai.

©er ©ngtänber ©omfon mar ber erfte, ber bai
S0îifdggaë p Äraftpucfen benfißte, fo baff bai ©ai Diet*

fac| auc| ali ©orofongai begeic^nct mirb. @r führte
babei bai gletdjjeitige ©intreten non SBafferbampf unb
Suft tn ber SBeife aui, laß er etnen befonberen Meinen

©ampffeffel aufteilte, in bem er pnäcfjfi überlisten
©ampf non etroa 4 Sttrn. Üöerbrucf erzeugte, ©tefen
|oc|gefpannten unb überlisten ©ampf ließ er aui einer
feinen ©üfe tn bai [Ro|e eintreten, burc| bai Suft in
ben unteren Tetl bei ©aierpugeri gelangen îonnte. ©er
auitretenbe ®ampffira|l riß bie Suft im 8to|re mit fids
fort unb fo mürbe ein ©emifdj non SBafferbampf unb
Suft in ben unterfien Seit bei ©aierpugeri |tneinge=
brucM. Siaturgemäß |atte bann aui| bai aui bem oberen
Teile bei ©aierpugeri auitretenbe SRifdjgai einenge*
roiffen Überbruct über bie Slußenluft, mit bem ei pnäc§ft
oerfd|iêbene $ü|l* unb 3tetnigungioorac|tungen paffterte,
um bann fc|Iießltd) unter einer in SBaffer eintauc|enben
©aiglode einei ©aibe|älteri aufgefangen p merben,
oon roc ei ebenfalls unter einem gemiffen Überbrucf über
bie Slußenluft ber ©aimaf'c|tne pfirßmte. ©a alfo tn
fämtlid|en Teilen ber Stnlage ein Überbrucf über bte

Slußenluft |errfc|t, fo nennt man bai enifianbene ©ai
audj ©ruefgai, im ©egenfaß p bem gletctj p erroä|=
nenben ©auggai. ®ie Siuibrücfe äRifeßgaS, $albmaffer<

gai, ©omfongai, ©ruefgai beptc|nen olfo alle eine unb
biefetbe ©aiart.

©te gefc|itbette ÇerfteKungimeife bei ©ruefgafei |at
eine 5Ret|e oon Übelflänben. 3unäc|ft ifi eben ein menn
audj fietner ©ampffeffel etforberlic|, unb man fa| bot|
gerabe im gortfaE etner ©ampffeffelanlage etnen Çaupt*
oorteil ber ©aimafdjlne gegenüber ber ©ampfmafc|lne.
gerner |at ber Üöerbrucf im gnnern bte unangene|me
golge, bafj bei ben gerlngften Unbid|tigfeiten ein lui
ftrömen bei ©afei erfolgen muß, mai bei ber großen
©iftigfeii unb nod| bap oöEiaen @eruc|lojtgfett bei
©afei unter Umftänben für ben SRafdjtnenroärter fomo|l
mie für bie ganp Umgebung oet|ängniiooE merben fann.

3« fka'ftjmecEen |at man bte ffir«cfgai|erfieEung
aui biefen ©tfinben fo gut mie ganj oerlaffen unb oer*
menbet pr ©eminnung bei SRifdjgafei |eute aEgemein
bai @auggaioerfa|ren. Sei biefem mirb bte ©aierjeu*
gung oon ber SRafc|inenletftung felbfi baburc| ab|ängig
gemalt, baß man ben ©augabfdjnttt ber 23iertaftmafc|tne
bap oerroenbet, bie pr Skrgafung nötige Suft oon ber
SRafdjhte burd| ben ©aierpuger |tnburc|fäugen p laffen.
$e meniger alfo bte SRafdjtne Irbeit leiftet, um fo
roeniger ©ai erpugt fte, bei gefteigerter SRafc|inenleiftung
fietgert fic| aui| felbfttätig bte SRenge bei erpugten
©afei. ©er ©aierpuger ift bei ben ©auggaianlagen
mit einer $Bafferoerbampfungioorric|tung oerfe|en; bie

angefäugte Suft ftreic|t pnäd|ft über bte Oberftädje bei
|eißen SBafferi, fätiigt ftc| |iec mit SBafferbampf unb
tritt bann unter ben fRoft unb oon ba in ben ©aier*
puger, mo bie 3«fe|ung bei SBafferbampfei unb bie

©ilbung oon SHifc|gai oor ftd| ge|t. Über bie pr Sier*
gafung geeigneten Skennftoffe laben mir fc|on an anbrer
©teEe gefproi|en.

©er SBirfungigrab einer ©auggaianlage ift ein oor*
gügtt(|er; man oerfte|t barunter bai Siet|ältnti ber in
Dem fertigen ^rafigai ent|altenen Sßärmeein|eiten p
ber 2lnp|t ber 3Börmeein|etten, bie ber für bie S5er*

gafung oermenbete Srennftoff bei ooEftänbiger Serbren*

nung liefern mürbe. SRan |at bei ©anggaianlagen ein
SBirfungigrab bii p 85 % feftgefieEt. ©ine Sauggai*
anlage ift einfach, biflig unb oerurfad>t menig iRepara»

turen; fie fann audj unter bemo|nten [Räumen ange*
orbnet merben. ©te SSebienung geftaltet ftd| ebenfaBi
außerorbentlic| etnfad|. SR an mirb alfo unter Umftänben
auc| auf ©ägemerfen pr @inrit|tung einer ©auggai*
anlage f«|reiten fönnen; man |at eben Anlage unb bie

bap gehörigen ©aimotoren |lnret<|enb p bemeffen.
3luf ©leftromotoren unb i|re ©ignung für ©ägereten

fommen mir bei fpäterer ©elegen|eit p fpredjen,
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sein Heizwert viel zu gering ist. Man suchte dieses Gas
zu verbessern, indem man ihm Wasserstoff beimengte und
so das sogenannte Mischgas erzeugte. Dieses Mischgas
bezeichnet man kurzweg als Kraflgas. Zu seiner Er-
zeugung läßt man tn den Ofen, den man bekanntlich als
Generator bezeichnet, außer Luft auch noch Wasserdampf
eintreten; das Gas setzt sich dann in der Hauptsache aus
Kohlenoxyd und Wasserstoff zusammen. Dieses Gas
zeigt gegenüber dem gewöhnlichen Lustgas verschiedene
Vorteile. Wie wir gesehen haben, verläßt das gewöhn-
liche Luftgas den Generator mit einer außerordentlichen
hohen Temperatur, die unter Umständen einige Tausend
Grad betragen kann. Ein solches Gas leistet tn Schmelz-
öfen gute Dienste, für den Betrieb von Gasmaschinen
taugt es nicht, es müßte denn energisch abgekühlt werden.
Führt man dagegen an Stelle von Luft allein auch noch
Wasserdampf in den Brennstoff ein, so wird ein beträcht-
sicher Teil der bei der Luftgasbildung erzeugten Wärme
dadurch in nutzbringender Weise in chemische Energie
umgesetzt, daß der Wasserdampf zersetzt wird. Das nun-
mehr gebildete Mischgas verläßt den Gaserzeuger mit
einem wesentlich höheren Heizwert und erhebllch niedri-
gerer Temperatur. Außerdem erfolgt die Zündung bei
diesem Gas viel rascher, als bei gewöhnlichem Luftgas.

Der Engländer Dowson war der erste, der das
Mischgas zuKrastzwccken benützte, so daß das Gas viel-
fach auch als Dowsongas bezeichnet wird. Er führte
dabei das gleichzeitige Eintreten von Wasserdampf und
Lust in der Weise aus, daß er einen besonderen kleinen

Dampfkessel aufstellte, in dem er zunächst überhitzten
Dampf von etwa 4 Atm. Überdruck erzeugte. Diesen
hochgespannten und überhitzten Dampf ließ er aus einer
feinen Düse in das Rohr eintreten, durch das Luft in
den unteren Teil des Gaserzeugers gelangen konnte. Der
austretende Dampsstrahl riß die Luft im Rohre mit sich

fort und so wurde ein Gemisch von Wasserdampf und
Luft in den untersten Teil des Gaserzeugers hineinge-
drückt. Naturgemäß hatte dann auch das aus dem oberen
Teile des Gaserzeugers austretende Mischgas einen ge°

wissen Überdruck über die Außenluft, mit dem es zunächst
verschiedene Kühl- und Reinigungsvorrichtungen passierte,
um dann schließlich unter einer in Wasser eintauchenden
Gasglocke eines Gasbehälters aufgefangen zu werden,
von wo es ebenfalls unter einem gewissen Überdruck über
die Außenlust der Gasmaschine zuströmte. Da also in
sämtlichen Teilen der Anlage ein Überdruck über die

Außenluft herrscht, so nennt man das entstandene Gas
auch Druckgas, im Gegensatz zu dem gleich zu erwäh-
nenden Sauggas. Die Ausdrücke Mischgas, Halbwasser-

gas, Dowsongas, Druckgas bezeichnen also alle eine und
dieselbe Gasart.

Die geschilderte Herstellungsweise des Druckgases hat
eine Reihe von llbelständen. Zunächst ist eben ein wenn
auch kleiner Dampfkessel erforderlich, und man sah doch
gerade im Fortfall einer Dampfkesselanlage einen Haupt-
vorteil der Gasmaschine gegenüber der Dampfmaschine.
Ferner hat der llverdruck im Innern die unangenehme
Folge, daß bei den geringsten Undichtigkeiten ein Aus-
strömen des Gases erfolgen muß, was bei der großen
Giftigkeit und noch dazu völligen Geruchlostgkeit des
Gases unter Umständen für den Maschinenwärter sowohl
wie für die ganze Umgebung verhängnisvoll werden kann.

Zu Kcaftzwecken hat man die Druckgasherstellung
aus diesen Gründen so gut wie ganz verlassen und ver-
wendet zur Gewinnung des Mischgases heute allgemein
das Sauggasverfahren. Bei diesem wird die Gaserzeu-
gung von der Maschinenletstung selbst dadurch abhängig
gemacht, daß man den Saugabschnitt der Viertaktmaschine
dazu verwendet, die zur Vergasung nötige Luft von der
Maschine durch den Gaserzeuger hindurchsaugen zu lassen.
Je weniger also die Maschine Arbeit leistet, um so

weniger Gas erzeugt sie, bei gesteigerter Maschinenleistung
steigert sich auch selbsttätig die Menge des erzeugten
Gases. Der Gaserzeuger ist bei den Sauggasanlagen
mit einer Wasseroerdampsungsvorrichtung versehen; die

angesaugte Luft streicht zunächst über die Oberfläche des

heißen Wassers, sättigt sich hier mit Wasserdampf und
tritt dann unter den Rost und von da in den Gaser-
zeuger, wo die Zersetzung des Wasserdampfes und die

Bildung von Mischgas vor sich geht. Über die zur Ver-
gasung geeigneten Brennstoffe haben wir schon an andrer
Stelle gesprochen.

Der Wirkungsgrad einer Sauggasanlage ist ein vor-
zügsicher; man versteht darunter das Verhältnis der in
vem fertigen Kraftgas enthaltenen Wärmeeinheiten zu
der Anzahl der Wärmeeinheiten, die der für die Ver-
gasung verwendete Brennstoff bei vollständiger Verbren-
nung liefern würde. Man hat bei Sauggasanlagen ein
Wirkungsgrad bis zu 85°/» festgestellt. Eine Sauggas-
anlage ist einfach, billig und verursacht wenig Repara-
turen; sie kann auch unter bewohnten Räumen ange-
ordnet werden. Die Bedienung gestaltet sich ebenfalls
außerordentlich einfach. Man wird also unter Umständen
auch auf Sägewerken zur Einrichtung einer Sauggas-
anlage schreiten können; man hat eben Anlage und die

dazu gehörigen Gasmotoren hinreichend zu bemessen.

Auf Elektromotoren und ihre Eignung für Sägereien
kommen wir bei späterer Gelegenheit zu sprechen.
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